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Pressenotiz

Beim Festival von Venedig gefeiert, von Holland für die Nominierung zum Oscar® vorgeschlagen: Nach 25 Jahren in Hollywood kehrt Erfolgsregisseur Paul Verhoeven („Basic Instinct“) mit dieser in erster Linie deutschen Produktion zu seinen europäischen Wurzeln zurück und präsentiert mit seinem langjährigen Wunschprojekt „Black Book“ nach einer wahren Begebenheit die höchst dramatische und ebenso provokative Liebesgeschichte am Ende des Zweiten Weltkriegs: Eine attraktive jüdische Sängerin (Carice van Houten) auf der Flucht verliebt sich in einen hochrangigen SS-Offizier (Sebastian Koch). Zugleich erweisen sich einige Mitglieder des Widerstands alles andere als heldenhaft.

In epischer Breite und mit opulenten Bildern erzählt Star-Regisseur Verhoeven eine kompromisslose Geschichte aus dem Zweiten Weltkrieg, die klare Trennungen zwischen Gut und Böse vermeidet. Und in seiner Heimat für Kontroversen sorgte…

„Black Book“ kam bei der Auswahl  Bester Ausländischer Film für die Academy Awards® bis in die Shortlist der letzten neun Kandidaten. 

„Black Book“ wurde mit drei Golden Kalfs, den holländischen Filmpreisen, für bester Film, beste Regie und beste Darstellerin ausgezeichnet.

Mit einem Budget von rund 16 Millionen Euro ist „Black Book“ einer der teuersten in Holland entstandenen Filme aller Zeiten – und auch einer der teuersten deutschen. Zugleich erzielte er 2006 das beste Kassenergebnis in Holland und verbuchte über eine Million Besucher. 

Die europäische Koproduktion – majoritär deutsch - wurde vom Niederländischen Filmfonds, dem CoBO Fund, dem Medienboard Berlin-Brandenburg, der FFA Filmförderungsanstalt, Eurimages und der Stadt Den Haag unterstützt. Unter Federführung des VIP Medienfonds - mit Studio Babelsberg als Koproduzent und in Zusammenarbeit mit ProSieben - ist Jens Meurer von Egoli Tossell Film der deutsche Produzent von „Black Book“.

Kurzinhalt

Als das Versteck der attraktiven jüdischen Sängerin Rachel Stein (Carice van Houten) durch eine Streubombe zerstört wird, versucht sie per Boot in den bereits befreiten Süden der Niederlande zu gelangen. Ihr Schiff wird von einer deutschen Patrouille abgefangen. Alle Flüchtlinge werden erschossen und ausgeraubt. Nur Rachel überlebt. Die Sängerin hat nichts mehr zu verlieren und schließt sich dem niederländischen Widerstand an. Unter dem Namen Ellis de Vries bändelt sie mit dem deutschen Offizier des Sicherheitsdienstes Müntze (Sebastian Koch) an. Er ist von der attraktiven Frau sehr angetan und bietet ihr eine Stelle als Schreibkraft an. Mit Ellis Hilfe will die Widerstandsgruppe ihre Gefangenen befreien. Das Vorhaben fliegt jedoch auf und scheitert fatal. Sowohl die Widerstandsgruppe, als auch die Deutschen geben dafür der jungen Frau die Schuld. Ellis taucht abermals unter. Gemeinsam mit Müntze wartet sie das Ende des Krieges ab. Die Befreiung bringt Ellis allerdings keine Freiheit. Selbst als es ihr gelingt, endlich die wahren Verräter ausfindig zu machen, stellt sie fest: „Jeder Überlebende ist irgendwie schuldig.”

Langinhalt

September 1944 - Rachel Stein (Carice van Houten), eine attraktive, junge Sängerin jüdischer Herkunft ist vor den Nazis geflohen, um sich in Holland in Sicherheit zu bringen.

Als ihr Versteck bei der Familie Tsjempkema durch eine Streubombe zerstört wird, bietet ihr der junge Rob (Michel Huisman) seine Hilfe an. Er bringt sie in das Haus des engagierten Anwalts Smaal (Dolf de Vries), der mit seiner Frau (Diana Dobbleman) Juden zur Flucht verhilft. Er verspricht, Rachel und ihre Familie mit einem Boot auf sicheres Gebiet in den bereits befreiten Süden der Niederlande zu bringen.

Die nächtliche Flucht wird entdeckt, das Schiff von einer deutschen Patrouille abgefangen. Alle Passagiere werden erschossen und ausgeraubt. Nur Rachel überlebt das Massaker durch einen Sprung ins Wasser.

Gerben Kuipers (Derek de Lint), Anführer des holländischen Widerstands, bietet der Überlebenden einen Job und Unterkunft an. Rachel will sich dem Widerstand anschließen, um ihrer Familie zu rächen.    

Auf ihrer ersten Mission soll Rachel, die sich inzwischen Ellis nennt, gemeinsam mit Hans Akkermans (Thom Hoffman) in einem Zug Waffen und Dokumente schmuggeln. Um nicht aufzufallen, reisen beide als Paar. Als verschärfte Kontrollen angekündigt werden, flüchtet Rachel in das Zugabteil von Ludwig Müntze (Sebastian Koch), dem Leiter des holländischen SD, dem Geheimdienst der SS. Mit ihrem Charme erobert sie die Aufmerksamkeit des Offiziers und bleibt in seiner Anwesenheit vor Kontrollen verschont.

Andere Mitglieder des Widerstands haben weniger Glück und werden verhaftet. Unter den Gefangenen ist Tim (Ronald Armbrust), der Sohn des Anführers Gerben Kuipers. Um ihn zu retten, soll Ellis mit Müntze erneut Kontakt aufnehmen. In dessen Büro trifft sie auf die lebenslustige, holländische Sekretärin Ronnie (Halina Reijn). Die beiden Frauen verstehen sich auf Anhieb. Ronnie, die ein Verhältnis mit dem brutalen Offizier Franken hat, hilft ihrer Freundin durch die Sicherheitsüberprüfung für den neuen Job. Ellis gelingt es, in der Nazi-Zentrale ein Abhörmikrofon zu verstecken. Dadurch erfährt die Widerstandsgruppe um Kuipers, dass Franken mit Hilfe des Informanten Van Gein gezielt wohlhabende Juden umbringen lässt, um an deren Vermögen zu gelangen. 

Gegen den Willen von Kuipers wollen Ellis und Hans den Verräter zur Rechenschaft ziehen. Van Gein wird bei einem Handgemenge erschossen. Als Vergeltung für den Mord an seinem Informanten will Franken vierzig Gefangene, darunter Tom Kuipers, hinrichten lassen.    

Unterdessen gerät Müntze wegen seiner humanitären Verhandlungen mit dem Feind immer stärker unter Druck, wird von Franken verraten und zum Tod verurteilt.    
Mit deutschen Uniformen getarnt wollen Hans und seine Gruppe die Gefangenen mit Hilfe von Ellis in der Nacht befreien, während die SS-Offiziere im Hauptquartier den Geburtstag von Hitler feiern. Das Vorhaben scheitert blutig, lediglich Hans entkommt dem Massaker. Franken zerrt die gefangene Ellis vor das von ihr versteckte Abhörmikrofon, wo er ihr lautstark für den Verrat der Befreiungsaktion gratuliert. Entsetzt über die vermeintliche Verräterin in seinen Reihen, schwört Kuipers bittere Rache.  

Müntze gelingt es, die inhaftierte Ellis zu befreien. Gemeinsam warten beide das Ende des Krieges ab, doch die Befreiung bedeutet für das Paar keine Freiheit. 

Selbst als es Ellis gelingt, endlich die wahren Verräter ausfindig zu machen, stellt sie  fest: „Jeder Überlebende ist irgendwie schuldig.”

Hintergrundinformation

„Black Book“ markiert das europäische Comeback von Erfolgsregisseur Paul Verhoeven („Basic Instinct”) nach zwanzig Jahren in Hollywood.

Regisseur und Autor Paul Verhoeven wollte das Thema mit Autor Gerard Soeteman ursprünglich bereits vor dreißig Jahren bei ihrem gemeinsamen Film „Soldiers” aufgreifen.

„Es ist ein Thriller, der auf einer wahren Geschichte beruht. Alle Handlungsstränge basieren auf wahren Begebenheiten, die Hauptfiguren beruhen auf reale Personen“, beschreibt Paul Verhoeven seinen Film. 

Die Figur der Rachel setzt sich zusammen aus den realen Widerstandskämpferinnen Esmée van Eeghen und Kitty ten Have sowie der Künstlerin Dora Paulsen.
Das titelgebende „Schwarze Buch“ hat real existiert. Es gehörte dem Anwalt De Boer aus Den Haag, der nach Kriegsende erschossen wurde – der Mord wurde nie aufgeklärt. Während des Krieges verhandelte De Boer zwischen den Deutschen und dem Widerstand. Sein schwarzes Buch, das wahrscheinlich Namen von Verrätern und Kollaborateuren bis in die höchsten Kreise enthielt, wurde nie gefunden.

„Noch nie wurde gezeigt, wie wir Holländer 1945 unsere Gefangenen behandelten”, sagt Regisseur Paul Verhoeven über seinen Film. 

Mit einem Budget von über 16 Millionen Euro ist „Black Book“ der bislang teuerste Film der Niederlande.

Mit über 1 Million Besucher erzielte „Black Book“ in seiner Heimat 2006 das beste Kinoergebnis eines einheimischen Films.

Als Drehorte dienten Den Haag, Utrecht, Delft, die Babelsberger Studios in Potsdam sowie Israel. 

Die europäische Koproduktion wurde vom Niederländischen Filmfonds, dem CoBO Fund, dem Medienboard Berlin-Brandenburg, der FFA Filmförderungsanstalt, Eurimages und von der Stadt Den Haag unterstützt.

Unter Federführung des VIP Medienfonds ist Jens Meurer von Egoli Tossell Film der deutsche Produzent von „Black Book“. Der niederländische Produzent ist San Fu Maltha von Fu Works, der englische Produzent ist Teun Hilte von Clockwork Pictures. Weitere niederländische Produzenten sind Jos van der Linden von Hector sowie Jeroen Beker und Frans van Gestel von Motel Films. Koproduzenten sind das deutsche Studio Babelsberg und der holländische Sender AVRO.

„Black Book“ feierte am 1.September 2006 beim Festival von Venedig seine Weltpremiere und wurde anschließend beim Festival von Toronto aufgeführt. 

 „Black Book“ wurde mit drei Golden Kalfs, den holländischen Filmpreisen, für bester Film, beste Regie und beste Darstellerin ausgezeichnet.

„Black Book“ wurde von den Niederlanden für die Auswahl als Bester Ausländischer Film für die Academy Awards® nominiert und kam bis in die Shortlist der letzten neun Kandidaten. 

Die Darsteller

Carice van Houten spielt den Revuestar Rachel Stein. Nach der Bombardierung ihres Verstecks versucht sie in den befreiten Süden der Niederlande zu gelangen. Die Flucht scheitert, die Gruppe wird von den Deutschen ermordet und ausgeplündert, einzig Rachel entkommt. Sie schließt sich dem Widerstand an, ändert ihren Namen in Ellis - und verliebt sich in einen deutschen Offizier... 

Van Houten wurde 1999 und 2002 mit dem Golden Kalf als Beste Darstellerin für ihre Rollen im Fernsehfilm Suzy Q und im Spielfilm DIE GEHEIMNSIVOLLE MINUSCH ausgezeichnet. Zu den weiteren Fernseh- und Spielfilmen gehören Storm in Mijn Hoofd, AmnesiA, Het Everzwijn, Father's Affair, Black Swans, Lepel, Knetter und Ik Omhels Je met Duizend Armen. Van Houten schloss 2000 ihr Studium an der Amsterdamer Schule für Schauspielkunst, Musical & Cabaret ab. Sie machte sich auch auf der Bühnenschauspielerin einen Namen mit Rollen in Theaterstücken wie Elektra, Hedda Gabler, Een Meeuw, Het Bewijs und trat in den Musicals Foxtrot und Ren Lenny Ren auf.

Sebastian Koch spielt Müntze, den Chef des Sicherheitsdienstes. Seine Menschlichkeit und sein natürliches Anstandsgefühl bewahren ihn davor, vollständig in den allgemeinen Abgrund der Grausamkeit abzugleiten. Zudem verliebt er sich in die attraktive Carice...  

Ob auf der Bühne, im Fernsehen oder auf der Kinoleinwand: Sebastian Koch ist einer der vielseitigsten, wandlungsfähigsten und erfolgreichsten Schauspieler Deutschlands, dessen Arbeit und Karriere ihn auch immer wieder über die Grenzen seines Heimatlands hinaus führte. 

Geboren am 31. Mai 1962 in Karlsruhe, verbrachte Koch seine Kindheit und Jugend in Stuttgart. Ursprünglich wollte er Musiker werden, aber die Inszenierungen des Stuttgarter Intendanten Claus Peymann brachten ihn Ende der 70er-Jahre dazu, seinen Berufswunsch zu ändern und die Schauspielerlaufbahn einzuschlagen. Koch absolvierte seine Ausbildung von 1982 bis 1985 an der renommierten Otto-Falckenberg-Schule in München. Nach ersten Auftritten am dortigen Theater der Jugend folgten Engagements an den Städtischen Bühnen Ulm, dem Staatstheater Darmstadt und den Staatlichen Bühnen Berlin. Er war unter anderem in Schillers „Die Räuber“, Goethes „Iphigenie“ und „Dirty Dishes“ von Nick Whitby zu sehen. Bereits 1986 kam der erste Fernsehauftritt an der Seite von Kommissar Helmut Fischer in der „Tatort“-Episode „Die Macht des Schicksals“. Zahlreiche Krimis und Thriller folgten, bis er 1997 als Andreas Baader in Heinrich Breloers hoch gelobtem Zweiteiler „Todesspiel“ für Aufsehen sorgte. 2002 gelang Sebastian Koch, was seit über 30 Jahren kein Schauspieler mehr erreicht hatte – gleich zweimal wurde er mit dem Grimme- Preis ausgezeichnet: Für die Titelrolle in „Der Tanz mit dem Teufel – Die Entführung des Richard Oetker“ und für seine Schauspielleistung in der Familiengeschichte „Die Manns“. Der Dreiteiler wurde 2002 außerdem mit dem Deutschen Fernsehpreis als „Fernsehereignis des Jahres“ geehrt, und die Rolle des Klaus Mann brachte ihm den Bayerischen Fernsehpreis ein.

Auch international gelang Koch der Durchbruch: In dem Historiendrama „Napoleon“ spielte er an der Seite prominenter Kollegen wie Gérard Depardieu, John Malkovich und Isabella Rossellini, in „Marie und Freud“ war er Rodolphe Löwenstein, der jugendliche Liebhaber von Catherine Deneuve. Zu Kochs nationalen und internationalen Erfolgen auf der großen Leinwand zählen auch „Ein Lied von Liebe und Tod – Gloomy Sunday“ sowie Tomy Wigands Neuverfilmung von „Das fliegende Klassenzimmer“.

Bereits in mehreren Rollen setzte Sebastian Koch sich intensiv mit der deutschen Geschichte auseinander. Im Kino in Constantin Costa-Gavras’ Hochhuth-Adaption „Der Stellvertreter“; im Fernsehen mit Roland Suso Richters Zweiteiler „Der Tunnel“ (2001) und 2003 mit Peter Keglevics Geschichtsdrama „Zwei Tage Hoffnung“ um den Aufstand des 17. Juni 1953. Einige Jahre später war Koch der Titelheld in Jo Baiers spektakulärem Dokumentarspiel „Stauffenberg“ (ausgezeichnet mit dem Deutschen Fernsehpreis), und 2005 machte er Heinrich Breloers „Speer und Er“ – seine dritte Zusammenarbeit mit dem Regisseur – zu einem unvergesslichen TV-Ereignis. 

Was ihn reizt, sind komplexe Figuren mit Brüchen und Kanten. Eine gewisse Einsamkeit umgibt seine Helden, ja eine Traurigkeit, aus der er Spannung schafft. Glatte, oberflächliche Typen hat man von ihm noch nicht gesehen.

Wie kaum einem anderen Schauspieler gelingt es ihm, die vielen Facetten einer Figur differenziert darzustellen. Zuletzt überzeugte er in der vielschichtigen Rolle des Dramatikers Georg Dreyman in Florian Henkel von Donnersmarcks vielfach preisgekröntem Kinoerfolg „Das Leben der Anderen“. Das Stasi-Drama lockte über 1,9 Millionen Zuschauer in die deutschen Kinos, erhielt bei der Verleihung des Deutschen Filmpreises 7 Lolas und wurde 2007 mit dem Oscar® ausgezeichnet.

„Black Book“ wurde von den Niederlanden gleichfalls zum Auslands-Oscar® vorgeschlagen und rückte vor bis in die Liste der letzten neun Nominierungen. 

Zudem spielte Koch in der Fortsetzung von Peter Timms Komödienrenner „Rennschwein Rudi Rüssel 2“ und drehte mit Maria Schrader die SWR-Produktion „Dreams of Happiness“ von Benedict Neuenfels

Sebastian Koch ist auch ein gefragter Interpret literarischer und musikalisch-literarischer Hörbücher und entsprechender Live-Performances dieser Produktionen. Und auch am Theater setzte er 2006 nach langer Bühnenabstinenz wieder neue Akzente: Am renommierten Schauspielhaus Bochum feiert er als Lord Goring in Oscar Wildes „Ein idealer Gatte“ unter der Regie von Armin Holz einen umjubelten Kritiker- und Publikumserfolg.

Christian Berkel spielt den SS-General Käutner, einen gefährlichen Technokraten, der sklavisch den unmenschlichsten Dienstanweisungen folgt – und auch nach Kriegsende wieder an den Machthebeln sitzt.

Christian Berkel zählt zu den gefragtesten deutschen Schauspielern. Er übernimmt mit Vorliebe vielschichtige Rollen, die hinter einer unauffälligen Fassade seelische Abgründe oder tiefe Gefühle verbergen. Als depressiv-psychopathischer Familienvater im Tatort: Schwarzer Advent erhielt er 1998 den Goldenen Gong. Im Quotenerfolg „Die Sturmflut“ hat Christian Berkel die Rolle des damaligen Hamburger Innensenators Helmut Schmidt übernommen. 2005 spielte er einen Kommissar zwischen Gesetz und Gewissen im Krimidrama EINE FRAGE DES GEWISSENS und in “Helen, Fred und Ted” einen Psychologen an der Seite von Friedrich von Thun und Andrea Sawatzki. Seit 2006 ist er in der Titeltrolle in der ZDF-Krimiserie „Der Kriminalist“ zu sehen, in der er einen auf Viktimologie spezialisierten Ermittler spielt. 
Auf der großen Leinwand überzeugte Christian Berkel unter anderem in Bertrand Taverniers Berlinale-Preisträger LAISSEZ-PASSER, im preisgekrönten Psychothriller Das Experiment und an der Seite von Jodie Foster in der US-Produktion Flightplan. 2002 spielte er in Mennan Yapos Psychothriller „Lautlos“ und war 2003 in Sherry Hormanns Komödie „Männer wie wir“ als schwuler Fußballer zu sehen. Für die Rolle des Arztes Prof. Dr. Schenck im Oscar®nominierten Film Der Untergang wurde er 2004 mit dem Bambi ausgezeichnet. Zur Zeit steht Christian Berkel unter der Regie von Ole Christian Madsen für den Kinofilm “Flame & Citron” vor der Kamera.
Waldemar Kobus spielt den blutrünstigen SD-Bürokraten Franken. Er ist ein skrupelloser und hedonistischer Funktionär, der hinter dem Rücken seiner Vorgesetzten gemeinsam mit einem korrupten niederländischen Kollaborateur und den ihm unterstellten Soldaten private Hetzjagden auf jüdische Flüchtlinge betreibt, die er tötet und beraubt, um sich selbst zu bereichern.

Waldemar Kobus hat neben (T)RAUMSCHIFF SURPRISE – PERIODE 1 in zahlreichen Kinofilmen (darunter BESSER ALS SCHULE, NARREN) mitgewirkt und ist auch dem Fernsehpublikum durch seine Rollen in TV-Filmen und Gastauftritte in zahlreichen Fernsehkrimis wie SCHIMANSKI, GROSSSTADTREVIER sowie diversen TATORT-Episoden bestens bekannt. Dann folgten die TV-Serien ALLES ATZE und ALLES ÜBER ANNA. Neben Heino Ferch und Jan Josef Liefers war er im Bambi- und Grimme-Preis-gekrönten TV-Zweiteiler DAS WUNDER VON LENGEDE sowie an der Seite von Sebastian Koch in Jo Baiers STAUFFENBERG zu sehen. Gemeinsam mit Caroline Peters und Jörg Schüttauf spielte er in Isabel Kleefelds mit dem Grimme-Preis 2007 ausgezeichneten ARNIES WELT und dreht zur Zeit unter der Regie von Dominik Graf den Spielfilm DAS GELÜBDE.

Thom Hoffman spielt den Arzt Hans Akkermans, der sich als furchtloser Widerstandskämpfer erweist und sich um Rachel/Ellis kümmert.

Nach seiner Hauptrolle in DER VIERTE MANN im Jahr 1983 stellt BLACK BOOK Thom Hoffmans zweite Zusammenarbeit mit Paul Verhoeven dar. Hoffman, der auch ein erfolgreicher Fotograf ist, debütierte 1982 in Lüger, einem Werk des ermordeten Theo van Gogh. 1990 wurde er für seine Hauptrolle in De Avonden mit dem Golden Kalf ausgezeichnet. Er hat in mehr als zwanzig Spielfilmen und Fernsehproduktionen mitgewirkt, darunter in Lars von Triers Dogville sowie in THE BIRDWATCHER, ORLANDO, Unter den Palmen, Wasted! und SOUL ASSASSIN. Thom Hoffman führte außerdem Regie bei den Dokumentarfilmen De Domeinen Ditvoorst und The Art of Dennis Hopper.

Halina Reijn spielt die opportunistische Ronnie, die für Rachel/Ellis zu einer echten Freundin wird. Ronnie arbeitet für die Deutschen, um zu überleben, hat jedoch das Herz auf dem rechten Fleck.

Halina Reijn ist eine vielseitige Film- und Bühnenschauspielerin. In den letzten Jahren war sie in Spielfilmen wie Father's Affair, Polleke, Grimm, Moonlight, Villa des Roses, Zus & Zo, Îles Flottantes und Ik Omhels Je met Duizend Armen zu sehen. Reijn ist in zahlreichen Produktionen der renommierten niederländischen Theatergruppen De Trust, De Theater-compagnie und Toneelgroep Amsterdam aufgetreten. Letztes Jahr ist ihr erster Roman Prinsesje Nooit Genoeg erschienen.

Derek de Lint spielt Gerben Kujpers, den Chef der Widerstandsgruppe. 

Auch für Derek de Lint ist BLACK BOOK die zweite Zusammenarbeit mit Paul Verhoeven. In SoldierS verkörperte er Alex, ein holländisches NSDAP-Mitglied, das der SS beitritt. De Lint hat nicht nur in zahllosen niederländischen Fernsehserien und Spielfilmen (DER ANSCHLAG, LAng LEBE DIE KÖNIGIN, Tom & Thomas) führende Rollen gespielt, sondern ebenfalls in unzähligen ausländischen Produktionen mitgewirkt. Zu seinen zahlreichen Arbeiten gehören Filme wie NOCH DREI MÄNNER, NOCH EIN BABY, DIE UNERTRÄGLICHE LEICHTIGKEIT DES SEINS, Deep Impact sowie die Fernsehserien China Beach und Poltergeist – DIE UNHEIMLICHE MACHT.

Die Produzenten

Egoli Tossell Film – Jens Meurer

Die deutsche Produktionsfirma EGOLI TOSSELL FILM wurde vom Produzenten und Regisseur Jens Meurer, gemeinsam mit der Produzentin Judy Tossell im Jahr 2001 gegründet und ging aus der Fusion der beiden Firmen Egoli Films und Tossell Pictures hervor. Egoli Tossell Film ist eine unabhängige Produktionsfirma mit Hauptsitz in Berlin sowie Niederlassungen in München, Leipzig, Potsdam-Babelsberg und Köln, die internationale Spielfilme und engagierte Kino-Dokumentarfilme entwickelt und produziert.

Während der letzten Jahre hat Egoli Tossell Film in so unterschiedlichen Ländern wie Russland, den USA, Israel, Südafrika oder Jamaika gedreht – und natürlich auch in den meisten europäischen Staaten. Die Produktionsfirma pflegt seit vielen Jahren enge Beziehungen mit erfolgreichen Produzenten und Finanziers in all diesen Ländern. Der Egoli Tossell Filmstock umfasst gegenwärtig mehr als 60 Filmtitel, an denen die Firma mehrheitlich die Rechte besitzt.

Die Philosophie von Egoli Tossell Film ist es außergewöhnliche emotionale Filme mit einem starken Publikumsbezug zu produzieren. Mehrfach preisgekrönte Filme wie Alexander Sokurov‘s RUSSIAN ARK, Nana Djordjadze‘s 27 MISSING KISSES, Michael Caton-Jones’ SHOOTING DOGS gehören zum Repertoire des Unternehmens. Egoli Tossell Film pflegt hervorragende Kontakte mit bemerkenswerten Regisseuren und Drehbuchautoren wie Agnieszka Holland, Sandra Nettelbeck und Maria von Heland.

2003 erhielt Egoli Tossell Film vom Land Berlin eine Landesbürgschaft, die den Entwicklungsfonds für neue Projekte wesentlich anschob. Mehr als 15 Projekte sind in Arbeit, die die Strategie und Philosophie der Vielfalt fortsetzen – von attraktiven deutschen Spielfilmen wie SCHWESTERHERZ, geschrieben von Heike Makatsch, die auch die Hauptrolle übernommen hat, bis hin zu großen internationalen Projekten wie der Leinwandadaption von Francois Lelords internationalem Bestseller HECTORS REISE, Michael Hoffmans THE LAST STATION und HILDEGARD KNEF mit Fred Breinersdorfer als Drehbuchautor.

VIP Medienfonds – Marcus Schöfer
Die VIP Medienfonds haben mit einem Produktionsvolumen von in der Summe rund 800 Millionen Euro über 40 internationale Spielfilme mit Schauspielern wie Kevin Costner, Salma Hayek und Adrien Brody bzw. Produzenten wie George Clooney, Steven Soderbergh, Tom Cruise, Roland Emmerich und Bernd Eichinger produziert.

Mehr als 20 dieser Filme sind bereits weltweit in der Auswertung und haben renommierte Auszeichnungen erhalten: Charlize Theron wurde für ihre Rolle in dem US-Drama Monster mit einem Academy Award® und einem Golden Globe für die Beste weibliche Hauptrolle ausgezeichnet. Die deutsche Comedy Sensation Sieben Zwerge – Männer Allein im Wald von und mit Star-Komiker Otto Waalkes wurde mit der Goldenen Leinwand und einem Bogey in Platin gekrönt. Der erfolgreichste TV-Spielfilm des Jahres 2004, die Helden Saga Die Nibelungen - Der Fluch des Drachen erhielt den begehrten Diva-Award.

Darüber hinaus erhielten viele der Filme bei nationalen und internationalen Festivals Anerkennung, wie Lucky Number Slevin und Alpha Dog beim Sundance Film Festival, Edison und Drum beim Toronto International Film Festival, Ask The Dust und The Jacket beim Filmfest München.

Fu Works - San Fu Maltha

San Fu Maltha begann seine Karriere im Filmgeschäft als Marketing- und Publicity-Manager für Warner Brothers und später für Columbia TriStar. Bei Meteor Films befasste er sich mit Filmverleih und Filmeinkauf und machte seine ersten Schritte auf dem Gebiet der Filmproduktion. Nach der Übernahme von Meteor Film durch Polygram wurde er Verkaufschef für Polygram International in Großbritannien. Dort kaufte er Titel wie Twelve Monkeys und Trainspotting ein. Zurück in den Niederlanden gründete er die Produktionsfirma Fu Works und koproduzierte Wasted! – DIE GROSSE VERSCHWENDUNG und G:MT - Greenwich Mean Time. 

Als Hauptgeschäftsführer von RCV war Maltha verantwortlich für den Verleih von Sieben Jahre in Tibet und für den Einkauf und Verleih von Scream 1 & 2, Der englische Patient, Leaving Las Vegas, Lügen und Geheimnisse, Good Will Hunting und Das Leben ist schön. Nach seiner Zeit bei RCV koproduzierte Maltha Rent-a-Friend und war Executive Producer für The Delivery. Der Film Costa!, den er koproduziert hatte, war ein großer Erfolg und markierte den Beginn einer neuen Epoche des holländischen Kinos. Ein Jahr später gründeten Maltha und Pim Hermeling die Firma A-Film Distribution, die zum größten unabhängigen Filmverleih in den Benelux-Ländern wurde. A-Film brachte Filme in die Kinos wie DIE Passion ChristI, Lost in Translation, Magnolia, der untergang, der Pianist und die herr der Ringe-Trilogie. In den letzten Jahren haben Fu Works und Motel Films einige der erfolgreichsten neueren niederländischen Filme produziert: Phileine Says Sorry, In Orange und Too Fat Too Furious.

Clockwork Pictures – Teun Hilte

Clockwork Pictures wurde 1999 von Teun Hilte gegründet. Nach seinem Abschluss an der Niederländischen Film- und Fernsehschule produzierte er die Science-Fiction-Komödie Inferno, die für einen BAFTA und einen Student 's Academy Award nominiert wurde. Weitere Erfahrungen sammelte Hilte als Produzent von Filmen wie The Parole Officer und Ma Femme s'Appelle Maurice von Jean-Marie Poiré. Clockwork Pictures hat bereits mit Fu Works und Motel Films als Koproduzent für die niederländischen Spielfilme Too Fat Too Furious und In Orange zusammengearbeitet.

Studio Babelsberg AG – Dr.  Carl Woebcken, Henning Molfenter
Studio Babelsberg ist das älteste Major-Filmstudio der Welt und das größte Filmstudio Europas. Mit einem einzigartigen Angebot im Sinne des One-Stop-Shops deckt das Studio alle Phasen und Bereiche der Filmproduktion an einem Standort ab und bietet nationalen und internationalen Film- und Fernsehproduzenten optimale Bedingungen. Die Bandbreite der Dienstleistungen ist außergewöhnlich und reicht von einem deutschlandweit einzigartigem Production Service, dem europaweit einmaligen Studioangebot bis hin zu weitreichenden Set-Construction- und Ausstattungsmöglichkeiten. Darüber hinaus finden Produzenten für langlaufende Formate wie Dailys, Weeklys und Telenovelas deutschlandweit einmalige Produktions-bedingungen.

Studio Babelsberg war als Koproduzent unter anderem an Filmen wie V for Vendetta, In 80 Tagen um die Welt, Das wilde Leben, Casino Royal, Der ewige Gärtner und Die Fälscher beteiligt.
ProSieben - Dr. Stefan Gärtner (Leiter Koproduktion & Kofinanzierung - 

ProSiebenSat.1 Media AG)

Attraktive Programminhalte sind die Basis für den Erfolg jedes Fernsehunternehmens. Dass Qualität ein breites Publikum begeistern kann, haben in den vergangenen Jahren zahlreiche Kino-Produktionen gezeigt, an denen die ProSiebenSat.1-Gruppe beteiligt war. Beispiele dafür sind unter anderem bemerkenswerte, erfolgreiche und preisgekrönte Filme wie Das Experiment, Der Schuh des Manitu, Das Wunder von Bern, Merry Christmas und Napola.
Hector – Jos van der Linden
Jos van der Linden und Paul Verhoeven haben bereits bei Spetters zusammengearbeitet, bei dem Van der Linden Herstellungsleiter war. In den letzten Jahren hat Van der Linden mehrere Spielfilme produziert, darunter Last Call, Hector, den mit dem Academy Award® ausgezeichneten DER ANSCHLAG, sowie Bunker, der von Gerard Soeteman geschrieben und gedreht wurde. Zusammen mit Van de Ende, Neijenhuis und Maltha hat Van der Linden den niederländischen Blockbuster Costa! produziert. Weiterhin war er Herstellungsleiter bei Too Fat Too Furious, erster Aufnahmeleiter für den international preisgekrönten Shouf Shouf Habibi, Production Manager bei DAS MÄDCHEN MIT DEM PERLENOHRRING und Herstellungsleiter bei der amerikanischen Serie NUR DIE LIEBE HÄLT EWIG. Im Februar 2006 wurde seine Fernsehserie Shouf Shouf ausgestrahlt.

www.egolitossell.com
www.fuworks.com
www.studiobabelsberg.com
Das Filmteam

Paul Verhoeven drehte 1960 seinen ersten Film Een Hagedis Teveel. Diesem Debüt folgte mit FLORIS  die populärste holländische TV-Serie aller Zeiten. Für die große Leinwand inszenierte er Kassenschlager wie WAS SEHE ICH...! WAS SEHE ICH...!, DAS MÄDCHEN KETJE TIPPEL, SoldierS, Spetters und Türkische Früchte, der für den Academy Award® als Bester Ausländischer Film nominiert und 1999 als Bester Niederländischer Film des Jahrhunderts ausgezeichnet wurde. Nach DER VIERTE MANN ging der anerkannte und kontroverse Regisseur nach Hollywood, wo er mit RoboCop seinen internationalen Durchbruch feierte. Es folgten Blockbuster wie Total Recall – DIE TOTALE ERINNERUNG, der bahnbrechende Basic Instinct, der gesellschaftlich brisante Starship Troopers und Hollow Man – UNSICHTBARE GEFAHR. Mit dem Thriller BLACK BOOK kehrt Verhoeven in seine Heimat zurück. 

Gerard Soeteman zeichnete bereits für zahlreiche niederländische Kassenhits als Drehbuchautor verantwortlich. So verfasste er neben dem Skript für den Academy Award® prämierten DER ANSCHLAG auch die Bücher solch hochgelobter Erfolgsfilme wie Max Havelaar und Bunker. Die Zusammenarbeit zwischen Soeteman und Verhoeven begann 1969 mit der Fernsehserie Floris, gefolgt von den Spielfilmen WaS SEHE ICH...! WAS SEHE ICH...!, TÜRKISCHE FRÜCHTE, DAS MÄDCHEN KETJE TIPPEL, SoldierS, Spetters, DER VIERTE MANN und FLEISCH UND BLUT. Zur Zeit arbeitet Soeteman an einem neuen Drehbuch für Verhoeven: Batavia.
Karl Walter Lindenlaub (ASC, bvk) machte sich einen Namen als Kameramann in Roland Emmerichs internationalem Blockbuster Independance Day. Zu seinen weitere Arbeiten gehören Guess Who – MEINE TOCHTER KRIEGST DU NICHT, Manhattan LOVE STORY, EINE NACHT BEI McCool's, DAS GEISTERSCHLOSS, DER SCHAKAL, Red Corner – LABYRITH OHNE AUSWEG, Rob Roy, Stargate sowie Universal Soldier.

Wilbert van Dorp arbeitete als Produktionsdesigner bzw. Art Director für Bye Bye Blackbird, The Emperor's Wife, Pietje Bell, 8 1/2 Frauen, Abeltje, DIE BETTLEKTÜRE, 1000 Roses, Theo en Thea sowie De Ontmaskering van het Tenenkaasimperium.

Yan Tax war Kostümbildner bei DIE ENTDECKUNG DES HIMMELS, KLMANS GEHEIMNIS, AM ACHTEN TAG, DER TEUFEL UND DIE TIEFE BLAUE SEE, De Flat, Daens, Eline Vere, VERFLUCHTES Amsterdam, DeR SKorpion, Het Meisje met het Rode Haar und Spetters.

Job ter Burg war verantwortlich für den Schnitt von SUZY Q, AMNESIA, DE GROT, LOENATIK – DE MOEVIE, VAN GOD LOS, LIEVER VERLIEFD, HET ZUIDEN, SNOWFEVER, OFF SCREEN, STAATSGEVAARLIJK, SCHNITZELPARAES, KNETTER und DE UITVERKORENE

James Herbert zeichnet verantwortlich für den Schnitt von REVOLVER, ROAD TO DAMASCUS und DEVIL’S HARVEST.

Anne Dudley schrieb die Musik zu zahlreichen Produktionen, darunter Tristan & Isolde, Bright Young Things, EXTREME RAGE, The Gathering – BLICKE DES BÖSEN, TURBULENZEN – UND ANDERE KATASTROPHEN, American History X, GANZ ODER GAR NICHT, LAUTLOSE SCHREIE, IMMER WIEDER SAMSTAGS, The Crying Game sowie Knight Moves.

Risa Kes (1950-2004) besetzte die drei deutschen Hauptdarsteller. Sie war für das Casting unzähliger deutscher und internationaler Kinofilme wie Der Englische Patient, die welt ist nicht genug, jenseits der stille, alles auf zucker!, Aimée & Jaguar sowie für zahlreiche Fernsehfilme (darunter STAUFFENBERG, DIE KIRSCHENKÖNIGIN) und TV–Serien verantwortlich,

Interview Carice van Houten

Welches sind Ihre Lieblingsfilme von Paul Verhoeven?

Meine Lieblinge sind „Türkische Früchte“ und „Basic Instinct“. Die Beziehungen sind bei beiden etwas kompliziert, aber ich mag sie, weil es um Liebe geht. Ein anderer Favorit ist „Starship Troopers“. Bei diesem Film kann man Paul fast hinter seinem Monitor grinsen sehen. Seine ungewöhnliche Art von Humor taucht ständig auf.

Welches Bild hatten Sie von Verhoeven? 

Ein guter Freund von mir, selbst Regisseur und ein großer Fan von Paul, hatte mir Dokumentationen über die Dreharbeiten von „Türkische Früchte“ und „Soldiers“ gezeigt. Das waren schlimme Geschichten. Die Schauspieler mussten 24 Stunden am Set bleiben und bekamen nicht einmal etwas zu essen. Erst kurz vor dem Kollaps hätten sie einen Löffel Müsli bekommen. Ich dachte: „Das ist die Hölle. Es ist fantastisch, aber es ist die Hölle.” Ich war wirklich sehr gespannt auf diese Erfahrung. Und wollte diesen Verhoeven auf jeden Fall kennenlernen.  

Wie verlief das ersten Treffen?

Als Paul kam, war die ganze Casting-Agentur aufgeregt. Ich selbst war völlig nervös und dachte nur: „Hier kommt der große Hollywood-Regisseur und will sehen, was Holland zu bieten hat. Ich kann ihn unmöglich enttäuschen!“ Als ich seine Hand schüttelte, verflog meine Angst sofort und ich sagte mir: „Was soll die ganze Aufregung wegen diesem freundlichen Mann?“

Was hat Sie am Drehbuch interessiert?

Diese sehr nuancenreiche Geschichte hat mich natürlich sehr fasziniert. Auch die Entwicklung der Rachel fand ich beeindruckend. Beim Casting spielte ich auch einige Szenen von Ronnie. Aber diese Rolle war goldrichtig für Halina, die dabei übrigens einen ganz fantastischen Job abliefert. 

Wie haben die Proben ausgesehen?

Wir saßen oft gemeinsam um einen Tisch und sprachen unsere Texte. Wir achteten darauf, dass die Dialoge passten und ob es etwas zu verbessern gab. Dieser Stil gefällt mir gut. Ich bin kein großartiger method actor, beim Drehen bin ich lieber spontan. Aber ich sammle vorab möglichst viele Informationen über meine Figur, um sie besser zu verstehen.

Wie würden Sie Rachel beschreiben?

Sie ist sehr willensstark, eine wahre Heldin aus Fleisch und Blut. Damit ist sie ganz anders als meine sonstigen Rollen. Ich musste diesmal meine Frohnatur und Bodenständigkeit ziemlich unterdrücken. Rachel hat ein paar naive, kindische Charakterzüge, aber sie kann trotzdem auf sich aufpassen. Sie setzt sich für sich selbst ein und für den Mann, den sie liebt. Als Müntze ins Gefängnis kommt, bittet sie die Widerstandskämpfer, ihm bei der Flucht zu helfen, obwohl er ein Deutscher ist - das kostet großen Mut. Rachel ist ein starker Charakter, es ist großartig so eine Figur zu spielen.

Rachel verliert Menschen, die sie liebt und muss in einer grausamen, gewalttätigen Umgebung überleben. Wie schafft sie das?

Rachel ist ein Mensch, der seinen Kummer unterdrücken kann. In einer Szene sagt sie einmal: „Deswegen kann ich jetzt nicht weinen.“ Sie flieht vor ihren Emotionen, schiebt ihre Gefühle zur Seite. Ihre Gedanken behält sie für sich. All das macht sie zum perfekten Spion. In brenzligen Situationen verhält sie sich intuitiv immer richtig. 

Aber trotzdem verliebt sie sich...

Jeder sehnt sich nach Liebe und danach, seinen Schmerz zu teilen. Rachel hat in Müntze jemanden gefunden, der sie einfach mag und selbst auch große Verluste verkraften musste. 

Die Rolle der Rachel basiert auf mehreren jungen Frauen, die sich im Zweiten Weltkrieg der Widerstandsbewegung anschlossen. Haben Sie sich über die Einzelschicksale informiert?

Durch die Gespräche mit Paul Verhoeven und Gerard Soeteman bekam ich viele historische Informationen. Beim Drehbuch dachte ich manchmal: „Was Rachel in so kurzer Zeit widerfährt ist einfach zu viel.“ Aber Paul und Gerard erklärten, dass alles auf Tatsachen beruht. Ich las einiges über Frauen im Widerstand. Aber weil Rachel keine historische Figur verkörpert, wollte ich lieber meine eigenen Interpretationen einbringen – darin liegt schließlich die Herausforderung beim Spielen.  

Rachel ist keine typische Verhoeven-Figur, keine opportunistische und manipulierende Frau…

Das war eine bewusste Entscheidung. Paul wollte, dass Rachel etwas Geheimnisvolles hatte. Ich bin darüber froh, denn andernfalls wären die Liebesszenen sehr flach geworden. Ronnie hingegen ist eine typische Verhoeven-Frau. Das gefällt mir gut, man braucht diese Art von Humor. 

Sie mussten für den Film vieles lernen: Deutsch, Hebräisch, Singen, Tanzen, Schwimmen. Haben Sie die Mühen gerne auf sich genommen?

Das ist ganz unterschiedlich. Ich mochte die Tanzstunden, denn ich war immer eine gute Tänzerin. Andere Dinge waren nicht so angenehm, zumal ich etwas undiszipliniert bin. Neues zu lernen kann sehr nervenaufreibend sein, zum echten Belastungstest werden. Ich überwand einige meiner Ängste - aber ich bringe es bis heute nicht fertig, einem Fisch den Kopf abzuschlagen.

Wo haben Sie so gut Deutsch gelernt?

Ich habe einen Crash-Kurs an einer Sprachschule belegt. Leider habe ich viel Unterricht verpasst, weil die Dreharbeiten oft länger als geplant dauerten. Zum Glück war mein Deutsch vorher schon ganz gut. Mein Lehrer war damals sehr streng - dafür bin ich ihm heute dankbar. 

Wie unterschieden sich die Dreharbeiten zu „Black Book“ zu Ihren vorherigen Filmen?

Der fehlende Zeitdruck war angenehm. Da konnte es schon 45 Minuten dauern, bis das Licht einer Szene richtig eingerichtet war. Da ich den Luxus eines Licht-Doubels hatte, konnte ich mich während dieser Zeit in meinem Trailer bequem auf die nächste Aufnahme vorbereiten. Insgesamt war bei dieser internationalen Produktion eine große Professionalität spürbar, die einzigartig ist. 

Wie war die Arbeit mit Paul Verhoeven?

Paul lässt den Darstellern jede Menge Freiraum. Er weiß, dass seine Schauspieler ihr Handwerk verstehen. Nach dem Dreh sagt er nur etwas, wenn er nicht zufrieden ist. Schweigen bedeutet, dass man seine Arbeit gut gemacht hat. Daran muss man sich erst gewöhnen, schließlich sind Schauspieler in der Regel unsicher und brauchen immer eine Rückmeldung. Gleichzeitig war das Verhältnis zu Paul von gegenseitigem Vertrauen geprägt. Er ist ein großartiger Motivator und sehr inspirierend. Er steckt voller Energie und schafft mit seiner guten Laune eine angenehme Atmosphäre. Das beste Beispiel ist diese Szene, wo ein Eimer Fäkalien über mir ausgeleert wird – was alles andere als angenehm ist. Als die Szene abgedreht war kam Paul und stellte sich zu mir in diese Pfütze - das fand ich großartig. Paul strahlt sehr viel Liebe und Sympathie aus. Er gibt für seinen Film und die Darsteller absolut alles. Die ganzen Geschichten, die ich über ihn gehört habe, waren falsch. Paul ist ein kluger, begabter und sensibler Mann. Wenn ich einmal Kinder habe, werde ich ihn als Babysitter engagieren! 

Interview Sebastian Koch

Wie waren Ihre Gefühle bei der Weltpremiere von „Black Book“ beim Festival von Venedig?

Vor dieser Premiere war ich ziemlich aufgeregt. Meist sieht man vorab eine Rohfassung oder bekommt Einblicke beim Synchronisieren – in diesem Fall hatte ich überhaupt nichts gesehen. Bei einem so heiklen Thema, zumal im Ausland, war ich entsprechend gespannt. Zum Glück geriet die Premiere zum überwältigenden Erfolg. Die Stimmung war richtig euphorisch, auch international kommt der Film sehr gut an. 

Sie haben zuvor Speer und Stauffenberg gespielt – wie passt dazu dieser SS-Mann Ludwig Müntze?

Ich kann mir die Aufschreie mancher Bedenkenträger lebhaft vorstellen: Wie kann einer, der diese Rollen so ernsthaft und akribisch verkörpert hat, nun so eine Nazifigur spielen? Aber gerade das ist der Grund für mich, es zu tun. Ich finde es spannend, dieses Thema aus einem ganz anderen Blickwinkel zu betrachten. Schließlich berührt der Film und will die Menschen aufrütteln.  

Worin liegt für die das Besondere in diesem „anderen Blickwinkel“?

Das spannende Thema in „Black Book“ sind für mich diese ganz bewusst gesetzten Grauzonen: dass gut und böse nicht so einfach trennbar sind. Man sucht hier vergebens den Guten. Der vermeintliche Held entpuppt sich als das größte Schwein. Umgekehrt gab es auch unter den „Teufeln“  noch Menschen – wenngleich deren Anteil sehr gering war.  
Hatten Sie Bedenken, dass Ihre Figur des guten SS-Manns zu Provokationen reizen könnte?

Natürlich stutzt man zunächst, wenn man von einem sogenannten „guten Nazi“ hört. Beim näheren Hinsehen erkennt man allerdings, dass diese Figur ja versucht, Blutvergießen zu verhindern. Dass er die unsinnigen Befehle umgehen will, um Menschen zu retten. Da kann man ihn fast mit einem Schindler vergleichen. Diese Figur hat es in Wirklichkeit ja gegeben: Als Chef des Sicherheitsdienstes in Den Haag hat er mit dem Widerstand zusammengearbeitet und viele Leben gerettet 

Besteht nicht die Gefahr, dass das Grauen der Nazi-Herrschaft durch einen Humanisten in Uniform relativiert wird?

Es geht definitiv nicht darum, dass man Nazi-Gräuel beschönigt oder relativiert – an diesem Grauen herrscht absolut nicht der geringste Zweifel, die werden ganz klar und deutlich dargestellt. Allerdings gab es Leute, die auch in Uniform versuchten, zu retten, was noch zu retten war. Costa-Gavras hat genau davon bereits eindrucksvoll im „Stellvertreter“ erzählt. 

Wie würden Sie diesen SS-Offizier Müntze beschreiben?

Müntze hat sich, weit weg von Berlin, in Den Haag seinen eigenen Bereich aufgebaut und wird erst durch den strammen Obernazi Franken dazu gezwungen, sich zu verhalten. Er muss gegen seine eigene Vernunft handeln – und das kann er irgendwann nicht mehr. Über die große Liebe zu dem jüdischen Mädchen bekommt er den Mut, noch viel weiter zu gehen als er zuvor ohnehin schon gegangen ist.  

Hat sich diese Lovestory so zugetragen wie im Film?

Diese Liebesgeschichte ist eine Erfindung. Die Figur der Ellis, die so wunderbar von Carice van Houten gespielt wird, setzt sich aus drei realen Personen zusammen. Paul Verhoeven macht schließlich keine Dokumentarfilme, sondern hat hier einen großen Thriller inszeniert – eine Liebesgeschichte gehört dabei einfach mit dazu. 

Welche Rolle spielt diese Liebe bei dieser Geschichte?

Die Liebe spielt eine ausschlaggebende Rolle. Wenn man diese Liebe nicht glaubt, funktioniert der ganze Film nicht mehr. Der Held muss sofort Feuer und Flamme sein für diese Frau, die plötzlich in sein Leben eintritt. Und das muss man gleich an den Blicken zwischen den beiden erkennen. 
Hatten Sie nach Speer und Stauffenberg nicht langsam genug von Uniformen?

Damals hatte ich tatsächlich gesagt: Nie wieder eine Uniform. Beides waren sehr zeitaufwendige Arbeiten, auch “Die Manns” spielten in dieser Zeit. Ich hatte also wirklich genug davon. Aber dann kommt ein Paul Verhoeven, der für mich eine lebende Kinolegende ist, und bietet mir eine wirklich gute Rolle an – wie soll man dazu nein sagen?

Wie fielen die Reaktionen auf „Black Book“ in Holland aus?

Die Kritiken war sehr gespalten: Die eine Hälfte überaus positiv, die andere Hälfte griff Verhoeven massiv an. Paul hat immer gern polarisiert. Abgesehen vielleicht von „Basic Instinct“ wurden alle seine Filme sehr kontrovers aufgenommen. Verhoeven hat den Mut, stets neue Wege zu gehen, genau das finde ich spannend. Interessanterweise wurde „Black Book“ zum erfolgreichsten holländischen Film aller Zeiten. Das Publikum hat also sehr eindeutig auf das doch eher gespaltene Feuilleton  reagiert.

Woher rührt dieser enorme Erfolg von „Black Book“ in Holland?

Das Thema Widerstand wurde lange verdrängt, nun war es wohl einfach an der Zeit für diese Art der selbstkritischen Auseinandersetzung. An diesem Tabu zu rühren und die Dinge auszusprechen, hat letztlich wie eine Art von Befreiung für die Holländer gewirkt. Nun ist der Bann gebrochen, der Weg ist frei für eine neue Art der Aufarbeitung der Vergangenheit.

Wie würden Sie den Film selbst beschreiben?

Für mich ist „Black Book“ insbesondere ein Anti-Kriegsfilm. Wenn das Mädchen am Ende diesen Sarg zuschraubt wird das alte „Auge um Auge, Zahn um Zahn“-Thema ganz drastisch vorgeführt. Der Zuschauer weiß genau, dieser Kreislauf wird nicht aufhören. Die Kamera fährt zurück, wir sind im Israel der 50er Jahre – und erneut herrscht wieder der Krieg. Der Film stellt durchaus die Frage: Mein Gott, brauchen die Menschen Krieg? Muss sich alles in der Geschichte wiederholen? 

Haben Sie kein Verständnis für die verzweifelte Rache des Mädchens?

Gerade der Umstand, dass man dieses Verhalten verstehen kann, macht den Film so spannend. Es wird auf die übliche moralische Lösung zum Schluss verzichtet, der Zuschauer wird nicht befriedigt aus dem Kino entlassen. Man fühlt sich nicht gut danach, vielmehr so, als käme man aus einer Waschmaschine – man weiß erst mal nicht wo unten und oben ist. Verhoeven ist einer der wenigen Regisseure, die ihre enorme Physis über die Leinwand transportieren können. 

„Black Book“ hätte es gleichfalls fast zum Auslands-Oscar® geschafft und ist erst in der letzten Hürde gescheitert – war das nicht eine etwas unheimliche Begegnung der doppelten Art?

Da habe ich ------  Glück gehabt: Wären „Das Leben der Anderen“ und „Black Book“ beide nominiert gewesen, hätte ich gar nicht gewusst, zu wem ich mich setzen soll. „Gott sei Dank“ ist mir diese Wahl erspart geblieben……..
Haben Sie keine Bedenken, dass es nach diesen Höhenflügen eigentlich nur noch bergab gehen kann?

Dieses Bergauf hatte ich ja nicht beeinflusst. Ich habe nie für die Karriere geplant. Ich habe die Sachen gemacht, die mir gefallen haben. Ich habe viele, auch große und wichtige Projekte abgesagt, weil sie einfach nicht stimmig waren für mich. Ich entscheide mich lieber für die Stoffe, die mich bewegen. Das kann bisweilen durchaus ein Studentenprojekt sein – etwa wie „Das Leben der Anderen“… 

Interview Paul Verhoeven

Wie waren Ihre Gefühle, nach zwanzig Jahren wieder einen Film in Holland zu drehen?

Ich war glücklich, endlich dieses Drehbuch zu verfilmen, an dem Gerard Soeteman und ich schon seit über zwanzig Jahren gearbeitet haben. Lange hat uns eine schlüssige Geschichte gefehlt. Die Grundidee war immer, dass eine Gruppe von Juden verraten und ermordet wird, danach werden die Verräter gejagt. Wir dachten immer an eine männliche Hauptfigur, aber genau das wurde zum Problem: Wie soll sich ein Holländer auf glaubwürdige Weise das Vertrauen eines SS-Kommandanten erschleichen? Vor drei Jahren fand Gerard die Lösung, indem er die Hauptfigur zur Frau gemacht hat. 

Wie würden Sie „Black Book“ beschreiben?

Es ist ein Thriller, der auf einer wahren Geschichte beruht. Alle Handlungsstränge basieren auf wahren Begebenheiten, die Hauptfiguren beruhen auf reale Personen. 

Hat es das „Black Book“ tatsächlich gegeben?

Gerard ist auf dieses „Schwarze Buch” gestoßen, als er „Moordenaarswerk“ von Hans von Straten las. Das „Schwarze Buch“ war das Tagebuch des Anwalts De Boer aus Den Haag, der gleich nach dem Krieg erschossen wurde. Die Mörder wurden nie gefunden. Während des Kriegs verhandelte De Boer zwischen den Deutschen in Den Haag und dem Widerstand, um Blutvergießen zu verhindern. Für jedes Attentat des Widerstands übten die Deutschen bittere Rache, indem sie auf offener Straße Geiseln erschossen. Als Sechsjähriger musste auch ich an diesen Leichen vorbeigehen. De Boers schwarzes Buch, das wahrscheinlich Namen von Verrätern und Kollaborateuren bis in die höchsten Kreise enthielt, wurde nie gefunden.

„Soldiers“ war eher eine Heldengeschichte, wie würden Sie im Vergleich dazu „Black Book“ charakterisieren? 

Im Gegensatz zu den heldenhaften „Soldiers“ ist „Black Book“ eine wahrheitsgetreuere  Darstellung der Geschichte. Das war der Hauptgrund, warum ich diesen Film machen wollte: Ich wollte zeigen, wie es damals wirklich war. Es gab nicht nur schwarz und weiß, sondern verschiedene Grauschattierungen. Der Film orientiert sich an dem 2001 erschienenen Buch „Grijs Verleden“ von Chris Heyden über unsere jüngere Vergangenheit. Lange war gängige Meinung, dass Holländer und die Widerstandskämpfer Helden waren und die Deutschen und ihre Sympathisanten die Bösen. Van der Heyden schafft einen neue Sicht auf das Holland während des Zweiten Weltkriegs. Die bisherige Fomel ‘Held oder Bösewicht’ gilt nicht mehr. Auch unter den Bösen konnte es Heldenhaftes geben - und umgekehrt. Die Geschichte von Jan Campert ist dafür ein gutes Beispiel. (Campert war Widerstandskämpfer und Autor eines berühmten antideutschen Gedichtes. Vor kurzem wurde entdeckt, dass er sich im Konzentrationslager Neuengamme unehrenhaft verhielt und deswegen wahrscheinlich von anderen Häftlingen ermordet wurde).

Wie wichtig war Ihnen der Unterhaltungsaspekt bei „Black Book“?

Filme sind eine wunderbare Kombination aus Kunst und Geschäft. Das ultimative Ziel ist es, diese Gegensätze auf brillante Weise zu vereinigen. Auf diese Weise wird ein Film zeitlos gut und gleichzeitig ein kommerzieller Erfolg. Ich strebe immer an, unterhaltsame Filme für ein möglichst breites Publikum zu machen, vom Professor bis zum Supermarktkassierer. Mein Ziel sind Filme, an die man sich noch Jahrzehnte später erinnern wird - außer David Lean haben das allerdings nicht viele Regisseure geschafft. 

Warum haben Sie die heldenhaften „Soldiers“ früher realisiert als den realistischeren „Black Book“?

Wir hatten einfach kein vernünftiges Drehbuch zu „Black Book“. Die „Soldiers“-Vorlage war ein populäres Buch, wir erhielten Unterstützung von der königlichen Familie und der Armee, das half bei der Finanzierung. Ursprünglich wollten wir aus „Soldiers“ eine TV-Serie machen, später wurde daraus ein Spielfilm. Was wir bei unseren Recherchen damals entdeckten, passte nicht zu „Soldiers“, wurde nun aber in „Black Book“ eingebracht. 

Wie sahen Ihre Recherchen aus?

Ich habe in den letzten vierzig Jahren gut 800 Dokumente gelesen. Als ich 1967 für ein TV-Porträt über Anton Mussert recherchierte, machte mich der Archivar des Nationalen Zentrums für Kriegsdokumentation auf Dokumente des Pfarrers Van der Vaart Smit aufmerksam, der Nazi-Mitglied war und nach dem Krieg inhaftiert wurde. Er berichtet von den Misshandlungen der Inhaftierten, einige dieser Geschichten haben wir in „Black Book“ verwendet. Genau das macht den Film so provokativ, weil bisher niemand gezeigt hat, wie wir unserer Häftlinge 1945 behandelten. Weitere Quellen war Bildarchive, deren Fotos beeindrucken. Nach dem Krieg haben plötzlich alle zum Widerstand gehört und es gab etliche zwielichtige Figuren. Wenn man die alten Bilder betrachtet, wollte man diesen Menschen nicht unbedingt  ausgeliefert sein.

Basieren Rachel und Ronnie ebenfalls auf realen Personen?

In Rachel wurden mehrere Personen vereint: Widerstandskämpferinnen, wie Esmée van Eeghen und Kitty ten Have, sowie die Künstlerin Dora Paulsen.  Die Figur der Ronnie ist frei erfunden, wobei es damals viele solcher Mädchen gab. Politisch verhält sich Ronnie sehr naiv. Das war bei vielen Menschen auf beiden Seiten der Fall. Die NSB, die holländische Nazi-Partei, hatte viele fanatische Mitglieder. Ich meine jetzt nicht jene, die der Partei 1941 aus opportunistischen Gründen beigetreten sind, sondern diejenigen, die schon seit 1933 Mitglied waren, deshalb ihre Arbeit verloren und dadurch noch überzeugter wurden. 

Wie sah die Arbeit mit Ihrem Koautor Gerard Soeteman aus?

Gerard erarbeitete die Struktur, den Handlungsverlauf und die Entwicklung der Charaktere. Er veränderte immer wieder Szenen und Figuren. Ich brachte Ronnie ins Spiel, genauso wie ich damals Maja für „Spetters“ erfunden hatte. Die Schlussszenen im Gefängnis stammen hauptsächlich von mir. Ich hatte also schon entscheidenden Einfluss auf das Drehbuch. Bei den meisten Filmen, die ich mit Gerard gemacht habe, stammte das Buch hauptsächlich von ihm. Diesmal haben wir beschlossen, es gemeinsam zu schreiben. 

„Black Book“ ist wie Ihre vorherigen Filme sehr temporeich, schneller als Filme, die Gerard für andere geschrieben hat. Wie kam es dazu?

Gerard und ich haben uns gegenseitig angetrieben. Wir haben eine ähnliche Vergangenheit, dennoch sind wir sehr unterschiedlich. Im Krieg waren wir Kinder, wir studierten an der Universität Leiden und leisteten unseren Wehrdienst. Schließlich trafen wir uns bei der TV-Serie „Floris.” Mit Gerard klappt die Arbeit immer am besten. Natürlich spielt die Sprache eine Rolle. Ich fühle mich sicherer, wenn ich holländische Dialoge schreibe. Wahrscheinlich ist das der Grund, warum ich in Amerika so viele Genre-Filme gedreht habe und nie selber am Drehbuch mitschrieb. Dennoch kann man auf die US-Kultur reagieren, kann sie kritisieren und ironisch darstellen. Das habe ich getan, allerdings kann ich eben nicht amerikanisch denken. Vor allem nach der politischen Entwicklung der letzten Jahre fällt es mir schwer, die Amerikaner zu verstehen. Das gilt weniger für Hollywood als für den Mittleren Westen. Vielleicht werde ich wieder nach Holland ziehen. Meine Liebe zu Amerika ist nicht derart groß, um dort den Rest meines Lebens zu verbringen. 

Wie verliefen die Dreharbeiten in der alten Heimat?

Am schönsten fand ich, mit den talentiertesten Schauspielern arbeiten zu können, mit Carice von Houten, Thom Hoffman, Halina Reijn und Peter Blok. Ich darf auch die Deutschen nicht vergessen: Sebastian Koch, Christian Berkel und Waldemar Kobus. Das sind Schauspieler der besten Liga. In Amerika hatte ich zu dieser Kategorie keinen Zugang. Ich hätte gerne einen Film mit Nicole Kidmann und Tom Cruise gemacht, aber das ist fast unmöglich. Die einzige Möglichkeit wäre ein Projekt, das dem Star ganz persönlich zusagt. 

Wie haben Sie Ihre Hauptrollen besetzt?

Carice und Halina sind sehr begabt und besitzen eine großartige Intuition. Das braucht man, wenn man sich in Menschen hineinversetzen will, die vor 50 Jahren gelebt haben. Zudem sind beide sehr attraktiv, charismatisch und besitzen eine starke Persönlichkeit. Da Carice introvertierter ist, war Rachel die bessere Rolle für sie. Halinas Extrovertiertheit passte dagegen gut für die aufgeweckte Ronnie. Beide zusammen ergeben eine perfekte Kombination. Wir ließen über 50 Schauspielerinnen vorsprechen, dass Carice und Halina um Längen besser waren als die anderen, wurde mir schon nach fünfzehn Minuten klar. 

Ihre früheren holländischen Filme wurden von Rob Houwer oder Joop van den Ende produziert. Warum kam diesmal San Fu Maltha ins Spiel?

Ursprünglich sollte Rob den Film produzieren. Wir konnten uns jedoch nicht einigen und Rob stieg aus. Meinungsverschiedenheiten haben bei uns aber Tradition und der Freundschaft nie geschadet. Über Jos von der Linden bin ich an San Fu geraten, der über gute internationale Kontakte verfügt. Er war es, der die Koproduzenten in Deutschland, Großbritannien und Belgien arrangiert hat.
Haben Sie nie erwogen, mit erfahreneren Amerikaner zu arbeiten?

Nein, ich wollte dass die Holländer Erfahrung dazugewinnen. Damit bekommt der Film auch einen sozialen Wert. Wenn Joris Ivens in China dreht, stellt er seine Crew aus Chinesen zusammen, damit sie von der Arbeit lernen können. Das wollte ich nun für Holland tun. 1995 sollten zum Jubiläum von 100 Jahren Film zwei Briefmarken erscheinen. Auf der einen war eine Szene aus „Türkische Früchte“, auf der anderen ein Portrait von Joris Ivens. Gerard und ich hatten etliche Diskussionen über Ivens. Gerard mag ihn nicht besonders, wegen seiner Sympathien für den Kommunismus. Ich bin ein großer Fan von ihm, Ivens hat ein paar wunderbare Filme gemacht.

Wie haben Sie Ihr internationales Team ausgesucht? 

Bei „Black Book“ befand ich mich in der gleichen Situation wie bei „RoboCop“: Ein neuer Anfang mit einem größtenteils neuen Team. Wir mussten einen neuen Kameramann finden. Jan de Bont, der bei „Türkische Früchte“, „Der vierte Mann“, „Flesh and Blood“ und „Basic Instinct“ hinter der Kamera stand, ist selbst Regisseur. Jost Vacano, der bei „Spetters“, „Soldiers“ „RoboCop“ und „Total Recall“ die Kamera machte, ist im Ruhestand. Da „Black Book“ eine Koproduktion ist, stand auch ein deutscher oder englischer Kameramann zur Auswahl. Ich sprach mit Karl Walter Lindenlaub, der „Independence Day“ und „Das Geisterschloß” fotografierte. Die Sache gefiel ihm auf Anhieb, denn er wollte für eine Weile aus der amerikanischen Filmindustrie aussteigen und etwas kleineres machen. Großbritannien leistete mit Anne Dudley einen großen Beitrag. Sie komponierte zuvor die Musik für „American History X“, „Ganz oder gar nicht“ und „The Crying Game“.

Interview Jens Meurer

„Black Book“ lief in Venedig und Toronto, war Oscar®-Kandidat, bekam drei holländische Filmpreise sowie eine britische BAFTA-Nominierung für den deutschen Produzenten – warum tritt der Film nicht beim Deutschen Filmpreis an?

Die Frage stellt sich tatsächlich. Es ist ein offiziell deutscher Film. Er hat ein deutsches Ursprungszeugnis, er wurde zu einem Drittel in deutscher Sprache gedreht – und ist weltweit übrigens auch so zu sehen. Mit Sebastian Koch und Christian Berkel spielen zwei der besten deutschen Schauspieler die Hauptrollen. Mit Karl Walter Lindenlaub haben wir einen deutschen Kameramann. Ein großer Teil der Szenen wurde hier gedreht, eine deutsche Produktionsfirma steht hinter dem Projekt - dass ein mehrheitlich deutscher Film noch nicht einmal vorschlagsfähig für den Filmpreis ist, kann man kaum nachvollziehen. Es bleibt zu hoffen, dass sich diese Praxis der Filmakademie bald vernünftiger gestaltet. 

Wie müsste eine andere Praxis der Filmakademie aussehen?

Es ist einfach nicht mehr zeitgemäß, dass sich der Deutsche Filmpreis deutschen Koproduktionen verschließen will. Es ist auch schwer nachvollziehbar, wie ein privater Verein, der staatliche Mittel vergibt, an entscheidender Stelle gesetzliche Regelungen das deutsche Ursprungszeugnis ausser Kraft setzen kann. 

Der neue Deutsche Film Förderfonds macht umgekehrt genau das Richtige, er setzt bewusst auf mehr internationale Vernetzungen von Produktionen – um Filmemachen in Deutschland zu stärken. Gerade für ein europäisches Exportland sind solche Kooperationen wichtig. Wenn ein Opel mit seinen Bauteilen aus verschiedenen europäischen Ländern als deutsches Auto gilt, warum nicht auch ein Film – zumal in diesem Fall der Anteil sehr groß ist? 

Wie kann der teuerste Film von Holland ein deutscher Film sein?

Heute kann kein europäisches Land "seinen teuersten Film" alleine,  als nationale Produktion auf die Beine stellen – siehe „Das Parfum“. Der teuerste Film von Holland kann also nur eine gemeinschaftliche Produktion sein. Es war eine bewusste Entscheidung von Paul Verhoeven, seinen Film als holländisch-deutsche Produktion zu machen – schließlich geht es auch thematisch um die beiden Länder. Die neue Qualität von „Black Book“ liegt darin, dass man nicht mehr einfach zwischen gut und böse unterscheiden kann. Die Holländer sind nicht nur Widerstandskämpfer, die Deutschen nicht nur böse Nazis – einen Film über solch ein Thema kann man nicht in nur einem Land machen.   

Wie viel des Etats stammt aus Deutschland?

Der majoritäre Teil des Budgets kommt aus Deutschland, nämlich fast 50 Prozent. Daraus kann man sich errechnen, dass die anderen Länder jeweils deutlich weniger haben. 

Wie sind Sie zu dem Projekt gekommen?

Wir haben mit der Hauptdarstellerin Carice van Houten schon vorher zusammengearbeitet bei “Lepel”, einem holländischen Familienfilm, der in Deutschland gedreht wurde. Zu dem Zeitpunkt hatte Verhoeven ihr bereits die Rolle in “Black Book” angeboten und sie erzählte uns begeistert von dem Drehbuch. Das war ansteckend! Der Dreh mit über 80 Drehtagen war eine Herausforderung, ein großer Teil fand in Deutschland im Studio Babelsberg statt. Es war aufwändig, mit einem Aufmarsch von Armeen, Flugzeugen, Kriegsschiffen. Wir haben so etwas Großes noch nie vorher gemacht. Doch wir sind sehr stolz auf das Resultat. Das ist wahres Kino geworden. Verhoeven war auch sehr glücklich und denkt bereits daran, wieder in Babelsberg zu drehen.

Der Film bietet ein provokantes Thema – wie groß ist das kommerzielle Risiko für so einen gewagten Stoff?

Aus der Sicht des deutschen Produzenten wäre es eher riskant gewesen, noch einen Nazi-Stoff zu machen, der nach Schema F nur eine weitere Variation der üblichen Darstellung dieses Themas bietet: Die "bösen" Deutschen, die "armen" Juden. Diese Aussage stellen wir zwar nicht auf den Kopf, aber „Black Book“ stellt durchaus die Frage, ob die Juden im Film immer nur Opfer sein müssen. Für dieses Thema war ein provokationserprobter, renommierter Regisseur wie Paul Verhoeven genau der richtige – und der Erfolg beim Publikum bestätigt das ja auch.

Über 1 Million Besucher in Holland - was macht den enormen Erfolg?

„Black Book“ läuft in anderen Ländern ebenfalls bereits sehr gut, etwa in Spanien oder in Südkorea, wo der Film derzeit sogar auf Platz 6 der Hitparade liegt. Der Start in den USA sieht gleichermaßen vielversprechend aus für einen fremdsprachigen Film. Für einen großen europäischen Film ist dieser Erfolg eine schöne Bestätigung, die Grundlage dafür ist natürlich ein spannendes Thema – und dieses Thema geht uns alle nach wie vor an. 

Wie aktuell sehen Sie das Thema der Nazi-Vergangenheitsbewältigung heute noch?

Man muss sich ja nur die Reaktionen auf die Rede des baden-württembergischen Ministerpräsidenten Oettinger auf den verstorbenen Nationalsozialisten Filbinger ansehen. Dieses Thema berührt uns alle noch immer, ganz unabhängig vom Alter. Als der Film in Venedig lief, gab es übrigens gerade die Debatte um die Vergangenheit von Günter Grass. Also: auch mehr als 60 Jahre nach Kriegsende ein Riesenthema.  

„Zu viele Köche verderben den Brei“ – sind viele Produzenten keine Gefahr für die kreative Handschrift eines Regisseurs?

Das mag für andere Regisseure gelten, bei einem meisterhaften Filmemacher wie Paul Verhoeven sehe ich da aber überhaupt kein Risiko. Er weiß ganz genau, was er will und was er macht. Er braucht niemanden, der ihm Dinge aus- oder einredet. Zugleich kann er mit den Vorschlägen von ganz verschiedenen Seiten sehr gut umgehen. 

War es nicht schwierig, mit Leuten aus verschiedenen Ländern bei solch einer großen Produktion zu arbeiten?

Deutsche und Holländer verbindet ja nicht erst seit der WM von 1974 ein ganz besonderes Verhältnis. Die entsprechenden Witze am Set wurden da nicht immer von allen als ganz so komisch empfunden. Es prallten zwei unterschiedliche Mentalitäten aufeinander, bisweilen sind durchaus die Funken geflogen. Aber manchmal braucht man einfach etwas Salz in der Suppe.   

Wie passt „Black Book“ in das Portfolio der Egoli Tossell-Film?

Für uns steht „Black Book“ für eine Richtung von Kino, an der wir gerne weiterarbeiten möchten Derzeit bereiten wir eine europäische Produktion mit einem US-Regisseur und einer amerikanischen Hauptdarstellerin vor: „The Last Station“ von Michael Hoffman mit Meryl Streep wird in Deutschland und Russland gedreht. Zudem machen wir „Helen“, den neuen Film von „Bella Martha“-Regisseurin Sandra Nettelbeck – eine rein deutsche Produktion, die in Nordamerika gedreht wird mit Gillian Anderson von „Akte X“ in der Hauptrolle. Außerdem gibt es mit „Catherine and Peter“ ein größeres russisches Projekt, bei dem Agnieszka Holland Regie führt und Chloë Sevigny die Hauptrolle spielt. Und schließlich wieder ein Projekt mit Sebastian Koch – „The Master of Farnow". 

Das sind Filme, die mit uns und unserer Kultur etwas zu tun haben - die aber auch weltweit eine Chance haben.

Interview San Fu Maltha

Wie kamen Sie als Produzent zu Paul Verhoeven?
Bei A-Film habe ich „De Bunker“ verleihen, einen Film von Gerard Soeteman, den Jos van der Linden produzierte. Jos schlug ein Treffen mit Paul und Gerard vor, das war vor vier Jahren. Wir hatten ein gutes Gespräch, allerdings war das Drehbuch von „Black Book“ damals noch nicht fertig. 

Was hat Sie an „Black Book” interessiert?

Zunächst habe ich mich wie jeder holländische Filmfan darüber gefreut, dass Paul Verhoeven in seine Heimat zurückkehrt. Zudem war das Drehbuch von „Black Book“ originell und bot etwas Besonders. Es erzählt eine wichtige Geschichte, die von einem unbekannten Kapitel der holländischen Vergangenheit handelt. Meine Großmutter war im Widerstand. Hier haben wir eine fesselnde Story, die ein breites Publikum anspricht.

Für holländische Verhältnisse war diese ambitionierte Produktion ein teueres Unternehmen…

Es war uns von Anfang an klar, dass wir einen großen Film machen wollten, mit einem für holländische Verhältnisse enormen Etat, der bei über 17 Millionen Euro lag. Dieses Budget kann man nicht allein in Holland aufbringen, deswegen hielten wir Ausschau nach internationalen Koproduzenten. Mit Motel Films kam ein niederländischer Produzent ins Boot, danach suchten wir nach deutschen und britischen Koproduzenten.

Wie viel des Etats stammt aus Holland?

Etwa ein Viertel des Etats stammt aus Holland, von den Filmfonds AVRO, CoBO, Eurimages sowie aus einer Verleihgarantie. Das übliche Budget für einen holländischen Film liegt zwischen 3.5 und 4.5 Million Euro. 

Woher kamen die übrigen zwölf Millionen Euro?

Etwa 15 Prozent kommen aus Verkäufen in England, der Rest stammt aus Deutschland und Belgien sowie aus Vorverkäufen nach Frankreich, Italien, Griechenland und in die Türkei.

Weshalb waren so viele Produzenten erforderlich?

Filmproduktion wird immer komplexer. Bei großen Filmen ist es fast unmöglich, dass ein einziger Produzent das alleine schafft, es sei denn, er hat ein großes Team. In Holland existieren solche Strukturen nicht, weil zu wenige Filme gedreht werden. Der Vorteil mehrerer Produzenten sind die verschiedenen Stärken, die jeder einbringt. Der eine ist gut bei Finanzierung oder Marketing, der andere beherrscht besser die kreativen Seite. 

War es nicht schwierig, mit Leuten aus verschiedenen Ländern bei solch einer großen Produktion zu arbeiten?

In Holland arbeitet man selten mit dem gleichen Team, man ist den Wechsel der Mitarbeiter gewohnt. Unser deutscher Kameramann Karl Walter Lindenlaub gehört zu den besten und erfahrensten der Branche. Den Produktionsdesigner Wilbert van Dorp kenne ich von „The Emperor’s Wife“, er arbeitete zudem an „Abeltje” und „Die Bettlektüre”. Unsere britische Komponistin Anne Dudley komponierte die Musik für „American History X“, „Ganz oder gar nicht“ und „The Crying Game“. Für die Kostüme konnten wir mit Yan Tax einen der besten Designer. Zu den weiteren Niederländern gehören Willem de Beukelaer, Harry Wiessenhaan und Erik van Wouden, die alle internationale Erfahrung haben. Ebenso wie der Regieassistent Marc van der Bijl, Toningenieur Georges Bossaers und die Maskenbildner Winnie Gallis und Dick Naastenpad. Die Holländer haben sehr gut mit den Ausländern zusammengearbeitet und waren flexibel. Umgekehrt sind Briten und Deutschen wohl disziplinierter als wir es gewohnt sind. 

Welche Probleme gab es bei den Dreharbeiten?

Das größte Problem war der Zeitmangel. Das Drehbuch hat viele Wendungen und ist perfekt konstruiert. Wir konnten keine Szenen herausnehmen, ohne die Geschichte zu beschädigen. Gleichzeitig war der Drehplan sehr eng, das kleinste Missgeschick brachte uns in große Schwierigkeiten. Wir hatten  schlechtes Wetter, Thom Hoffman hatte einen Unfall und Paul war einen Tag lang krank. In anderen Ländern mögen das lösbare Probleme sein, aber in Holland hat jede Verschiebung des Drehplans große Folgen, weil alle Schauspieler viele Verpflichtungen haben. Wenn sie ihren freien Tag haben, proben sie, spielen Theater oder drehen einen Werbespot.  

Wie beschreiben Sie die Arbeit mit Paul Verhoeven?

Es war großartig und sehr lehrreich. Er ist ein Profi, der genau weiß, was er will. Paul ist sehr intelligent, kreativ und bringt enorm viel Erfahrung mit. Ich habe noch nie mit jemandem gearbeitet, der so talentiert und willensstark ist. Er lässt sich von keinem auf der Nase herumtanzen und geht immer bis an die Grenzen. Er macht ständig Druck, um das beste aus den Mitarbeitern herauszuholen. Dadurch wurde „Black Book“ zu einem ständigen Kampf – aber zu einem Kampf für einen guten Film. 

Wie beurteilen Sie den fertigen Film?

Er hat in jeder Hinsicht alle meine Erwartungen übertroffen: Story, Schauspieler, Bilder, Ton, Produktion und Actionsequenzen sind hervorragend. Paul hat vor 25 Jahren mit „Soldiers“ ein Meisterwerk geschaffen. Mit all seiner Erfahrung hat er nun einen mehr als  ebenbürtigen Film gedreht, dessen Geschichte viel subtiler ausfällt. Natürlich ist das nicht allein Pauls Verdienst, das Lob gehört dem ganzen Team. Karl Walter Lindenlaub und Erik van Wouden haben mit Kamera und Licht dem Film ein fantastisches Aussehen gegeben. Carice liefert eine grandiose Arbeit, überhaupt holt Paul aus allen Schauspielern ganz wunderbare Leistungen heraus. Ich bin stolz, dass Holland bewiesen hat, dass es in allen Bereichen zur Weltklasse fähig ist. „Black Book“ stellt der holländischen, belgischen, britischen und deutschen Filmindustrie ein erstklassiges Zeugnis aus.
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Original Story 

Drehbuch

Kamera

Produktionsdesign

Schnitt

Musik

Kostüme

Maske

line producer

casting NL

casting D

first assistant director

associate producer

production executive

production supervisor

unit production manager

script continuity

gaffer

sound

stunt coordinator

special effects

post-production supervisor

international sales


	Carice van Houten

Sebastian Koch

Thom Hoffman

Halina Reijn

Waldemar Kobus

Derek de Lint

Christian Berkel

Dolf de Vries

Peter Blok

Michiel Huisman

Ronald Armbrust

Frank Lammers

Matthias Schoenaerts

Johnny de Mol

Xander Straat

Diana Dobbelman

Rixt Leddy

Lidewij Mahler

Pieter Tiddens

Gijs Naber

Dirk Zeelenberg

Michiel de Jong

Jobst Schnibbe

Boris Saran

Jack Vecht

Jacqueline Blom

Seth Kamphuijs

Herman Boerman

Skip Goeree

Bert Luppes

Marisa van Eyle

Heleen Mineur

Bas van der Horst

Foeke Kolff

Merel van Houts

Charlotte Rinnooy Kan

Maaike Kempeneers

Janni Goslinga

Wimie Wilhelm

Theo Maassen

Tjebbo Gerritsma

Timothy Deenihan

Nolan Hemmings

Garrick Hagon

Ronald de Bruin

Menno van Beekum

Marcel Mutsers

Hugo Metsers 

Rian Gerritsen

Susan Visser

Maiko Kemper

Carsten Sasse

Liza de Weerd

Willem de Wolf

Oded Menashe

Roni Yedid

Tomer Agami

Gabriela Lewis

Paul Verhoeven

EGOLI TOSSELL FILM

Jens Meurer

FU WORKS PRODUCTIONS

San Fu Maltha

HECTOR 

Jos van der Linden

MOTEL FILMS

Frans van Gestel

Jeroen Beker

CLOCKWORK PICTURES

Teun Hilte

MOTION INVESTMENT GROUP

Adrian Politowski

Jeremy Burdek

Nadia Khamlichi

Marc Noyons

AVRO

Justine Paauw

VIP

Andreas Grosch

Andreas Schmid

Marcus Schöfer 

STUDIO BABELSBERG MOTION PICTURES

Henning Molfenter

Carl Woebcken

CONTENTFILM INTERNATIONAL

Jamie Carmichael

Graham Begg

Sara Giles

Gerard Soeteman

Paul Verhoeven

Karl Walter Lindenlaub, acs, bvk

Wilbert van Dorp

Job ter Burg

James Herbert

Anne Dudley

Yan Tax

Winnie Gallis

Dick Naastepad

Jos van der Linden

KEMNA CASTING

Hans Kemna

Job Gosschalk

Risa Kes

Marc van der Bijl

Jindra Markus

Sonja B. Zimmer

Karin S. de Boer

Niko Post

Els Rastelli

Erik van Wouden

Georges Bossaers

Willem de Beukelaer

Harry Wiessenhaan

SLEEVEMONKEY FILM

Hans van Helden

ContentFilm International
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